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DAS BERUFSBILD DES LEHRERS IM WANDEL 

Traugott Weisskopf 

Ueberblicken wir eine grössere Zeitspanne als die verstrichenen 
10 Jahre nach dem LEMO-Bericht, dann ist es ohne Zweifel jedem 
aufmerksamen Beobachter klar, dass sich im Berufsbild und im 
Berufsverständnis des Lehrers grosse und tiefgreifende Wand- 
lungen vollzogen haben, die sich auch im Bewusstsein der Oef- 
fentlichkeit niedergeschlagen haben. Zu denken wäre etwa an die 
eindeutige Reduktion des Sozialprestiges aller Lehrerkategorien, 
besonders deutlich in städtischen und halbstädtischen Verhält- 
nissen, aber auch und nicht zuletzt in ländlichen Verhältnissen. 
Dass diese Einbusse an öffentlicher Achtung und Anerkennung 
nicht nur die Lehrer betrifft, sondern praktisch alle im ge- 
sellschaftlichen und kulturellen Dienst stehenden Berufe und 
Funktionäre, ändert an der beschriebenen Tatsache nichts und 
vermag auch nicht die Lehrer zu "trösten", sofern dies über- 
haupt nötig sein sollte. Ich will an dieser Stelle auch nicht 
auf mögliche Ursachen und Auslöser dieses Wandels näher ein- 
gehen; er scheint mir Teil einer durch den 2. Weltkrieg aus- 
gelösten gesellschaftlichen Umwälzung mit einer bisher nie er- 
lebten wirtschaftlichen Hochkonjunktur auf schmaler kultureller 
Basis zu sein. Das Beispiel soll nur darlegen, wie Veränderun- 
gen grösseren und weitgreifenden Ausmasses leicht und von je- 
dermann erkennbar sind. 
Anders verhält es sich wohl, wenn wir das verflossene Dezennium 
betrachten und uns erst noch zu fragen versuchen, ob das 1973 
skizzierte Lehrerbild auch für 1984 und eine für die nächsten 
zehn Jahre entworfene Perspektive Gültigkeit beanspruchen darf. 
Nicht ganz allusionsfrei, aber sehr vorsichtig, formulierte ich 
im LEMO-Bericht die Absicht, "uns an das Berufsbild des Lehrers 
heranzutasten, wie es für das nächste Jahrzehnt Gültigkeit ha- 
ben könnte. Unser Bestreben soll dabei sein, stets das Hier und 
Jetzt vor Augen zu haben und eine nüchterne Vorstellung des 
Lehrers von 1984 zu prognostizieren." ( C .  29) Prüfe ich diesen 
einführenden Teil zu den "allgemeinen Ueberlegungen" (S. 29 - 
40), dann kann ich auch heute noch voll und ganz zu den grund- 
sätzlichen Ausführungen des Berichtes stehen. Nach wie vor 
gilt die Ausrichtung auf ein realistisches Lehrerbild, das Be- 
rufsverständnis und anthropologische Fundierung in eins zu 
fassen sucht, das die Rolle des Lehrers betont in der sozialen 
Funktion erkennt lind dem die Lern- und Arbeitsmethoden der 
Schüler ein besonderes Anliegen sind (deutliche Akzentverschie- 
bung vom Lehrenden auf den Lernenden!). Berufsbild und Selbst- 
verständnis mündeten ein in drei Kategorien von Qualifikatio- 
nen: in wissenschaftliche und didaktische, in erzieherische 
und in gesellschafts-politische. 
Im Jahre 1977 fand in Luzern eine Expertentagung zum Thema 
"Lehrerbildung und Unterricht" statt, an der ich das "Berner 
Modell" eines Qualifikationsversuches für zukünftige Lehrer- 
bildner vorstellte, nämlich den von Prof. H. Aebli 1971 be- 
gründeten und seit 1976 von beiden Abteilungen des Pädagogi- 
schen Seminars mitgetragenen Ausbildungsgang für Seminarlehrer 
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(LSEB). Auf Grund einer Umfrage unter Ehemaligen und Absolven- 
ten des 3. und 4. Studienjahres und auf Grund erster eigener 
Erfahrungen erweiterte ich die bisherigen drei Gruppen von 
möglichen Qualifikationsbereichen auf vier und gliederte sie 
wie folgt: in wissenschaftliche, didaktische, gesellschafts- 
politische und pädagogisch-personale Qualifikationen. Darin 
kommt eine merkbare Akzentverschiebung zum Vorschein, die sich 
in meinem Bewusstsein eher noch verstärkt. Daran möchte ich 
auch mögliche Wandlungen in bezug auf das Berufsbild und das 
Selbstverständnis des Lehrers aufzeigen. Sie gehen - auf einen 
kurzen und etwas überspitzten Nenner gebracht - in Richtung 
einer entschiedeneren Betonung der Lehrerpersönlichkeit im 
ganzen unterrichtlichen Geschehen. Das ist an und für sich 
nichts Neues. Darin zeigt sich aber mit aller Deutlichkeit ei- 
ne schon längst fällige Relativierung aller didaktischen und 
insbesondere medialen Möglichkeiten. Anders formuliert: Dem 
Unterrichtstechnologischen und dem ausgeklügelt Methodischen 
wird nicht mehr der gleiche Stellenwert zugebilligt wie etwa 
zu Zeit der HochbLuteder Curriculurnkonstruktion. Man könnte 
auch hier - bei aller Zurückhaltung mit dem vorbelasteten Be- 
griff - von einer "Verinnerlichung" des Lehr- und Lernprozesses 
sprechen. Dazu kommt, dass die Betonung des Personalen sich 
nicht nur auf den unterrichtenden und erziehenden Lehrer be- 
zieht, sondern auch und vor allem auf den Lernenden. Wer die 
"ecole active" und die Ansichten der führenden Vertreter der 
Reformpädagogik kennt, muss zugeben, dass auch dies nichts 
Neues ist. Ich glaube nur, dass heute die überbordenden Ein- 
seitigkeiten nicht mehr mitgemacht werden, sondern dass der 
Lehr-/Lernprozess in der Wechselwirkung gesehen wird und dabei 
die Bedeutung des gegenseitigen personalen Bezuges vermehrt 
ins Zentrum rückt. 
Dennoch würde ich unter allen Umständen an den vier Qualifika- 
tionsfeldern für alle Lehrerkategorien festhalten. Ich gehe 
sie kurz durch und markiere einige sich aufdrängende Akzent- 
verschiebungen: 

1. Wissenschaftliche Qualifikation 

Im Zentrum dieses Anliegens steht für mich die (leider notwen- 
dige) Rehabilitation des Wissens und der Wissenschaft. Mir 
fällt auf - aber ich kann mich auch täuschen -, dass einem 
fundierten und klar strukturierten Basis- und Ueberblickswissen 
nicht mehr die gleiche Beachtung geschenkt wird wie früher. 
Das Wissen erscheint zumeist nur brockenhaft, ohne innere Ver- 
arbeitung, so dass man nicht souverän darüber verfügen kann. 
Oft habe ich auch den Eindruck, dass das wenige vorhandene 
Wissen nur "angeklebt" und nicht persönlich "angeeignet" wor- 
den ist, Wissen also nicht Teil des um Erkenntnis ringenden 
Subjekts geworden ist. 
In bezug auf die Wissenschaft zeigen sich zwei voneinander ver- 
schiedene Grundhaltungen: Entweder bleibt man der Wissenschaft 
als Methode des Erkenntnisgewinnes und insbesondere der Theo- 
riebildung gegenüber in der Abwehrhaltung oder man überschätzt 
ihre Möglichkeiten und wird zum Verfechter einer einzig mög- 
lichen Interpretation von Wirklichkeit (dogmatische Einengung). 

Beide Haltungen finde ich verhängnisvoll. Der ersten könnte 
man noch zubilligen, dass sie auf die Grenzen aller Wissen- 
schaft aufmerksam macht, was auf allen Stufen des Wissens- 
erwerbs notwendig ist. Bei der zweiten lasse ich den Hinweis 
gelten, dass man eine Methode gründlich kennen müsse, um auch 
andere Möglichkeiten beurteilen zu können. Wer aber seinen Er- 
kenntnisweg nicht immer wieder in Frage zu stellen bereit ist, 
vergeht sich am Prinzip der Wissenschaftlichkeit. Eine kriti- 
sche Grundhaltung aller Wissenschaft und Theorie gegenüber 
schliesst nicht die Anerkennung ihrer klärenden und Erkennt- 
nis und Wissen strukturierenden und vor allem dienenden Funk- 
tion aus, für die man auf allen Stufen des Unterrichts nicht 
genug dankbar sein kann. 

2. Didaktische Qualifikation 

Es schiene mir eine vollständig falsche Schlussfolgerung, wenn 
man aus dem bisher Angedeuteten schliessen wollte, dass ich 
der didaktischen Ausbildung der Lehrer keine Bedeutung mehr 
beimässe. Ich würde nur die Akzente auch hier verschieben, et- 
wa in der Richtung auf die klare Besinnung über den inhärenten 
Bildungs- und ~rziehungswert eines zu vermittelnden Fachqe-C 
bietes. Die alle Lehrer beweaende Fraae müsste lauten: Warum 
und zu welchen Zwecken vermittle ich aerade dieses Wissen und 
Können? Auch, aber nicht mehr so im Zentrum, ständen Ueberle- 
gungen,&Wissen und Können zu vermitteln oder besser: durch 
die Lernenden in möglichst eigener Aktivität erworben werden 
könnten. 
Die Verwendung der heute so raffiniert entwickelten Medien wird 
ebenfalls Gegenstand didaktischer Ueberlegungen bleiben. Ich 
würde nur dafür plädieren, hier möglichste Zurückhaltung zu 
bewahren, weil ich befürchte, dass der entfachte mediale Kon- 
kurrenzkampf zwischen der Schule und ausserschulischen Medien 
unsern Heranwachsenden noch mehr eine der wesentlichsten Fähig- 
keiten zerstört, nämlich die unschätzbare Phantasie, die herr- 
liche Gabe der Imagination. 

3. ~esellschafts-politische Qualifikation 

Was bei früherer Gelegenheit erwähnt worden ist, gilt nach wie 
vor. Ob sich gewisse schulpolitische Konsequenzen aus dem sich 
immer schärfer abzeichnenden Lehrerüberangebot ergeben, bleibt 
noch abzuwarten. Ich sehe aber deutlich, dass bei allen Lehrer- 
berufen, nicht zuletzt auch wegen den bevorstehenden Klassen- 
schliessungen, ein bewussteres gesellschaftspoliticches Inter- 
esse erwacht ist. Für Lehrer in einer "halbdirekten Demokratie" 
müsste es eigentlich immer wach sein und bleiben, nicht erst 
bei erlebter oder drohender Betroffenheit. 

4. Pädagogische und personale Qualifikation 

Alles, was Auslese und Ausbildung anbetrifft, müsste heute und 
in Zukunft - das wäre meine entschiedenste Akzentverschiebung - 
auf die Person des Lehrers gerichtet sein. Ich weiss, dass 
dies ein nur schwer umreissbares und noch schwerer zu realisie- 
rendes Anliegen ist. Es liesse sich vielleicht auf die Formel 
bringen, dass Lehrersein nicht ein Beruf wie jeder andere ist. 



Wenn die Bereitschaft zum pädagogischen Engagement fehlt, 
zweifle ich an der Wirkmöglichkeit im Feld der Bildung und 
Erziehung. Dass der Lehrer bereit und fähig ist, sich in den 
sozialen Prozess des Unterrichtsgeschehens hineinzustellen und 
damit an sich selbst persönliche Förderung durch die Berufsarbeit 
erlebt, weist in die Richtung, wie das etwa zu verstehen wäre. 
Ich bin auch überzeugt, dass zum gegenwärtigen und zukünftigen 
Berufsverständnis des Lehrers gehört, dass er sich noch inten- 
siver und direkter auf sich bezogen um den Bildungs- und Er- 
ziehungsauftrag der Schule bemüht. Im Lehrer muss das Bewusst- 
sein lebendig bleiben, dass Schule nicht bloss eine Vermitt- 
lungsinstanz von Informationen und Fertigkeiten ist. Dass 
Schule und Unterricht mehr sind, mehr werden, hängt in ent- 
scheidendem Masse von der sich für das Kind, den Schüler enga- 
gierenden Person des Lehrers ab. Auf diesem Weg liesse sich 
wohl die Humanisierung der Schule ein Stück weit vorwärts- 
bringen. Das wäre in meiner Sicht ein Wandel des Lehrerbildes 
in die sich aufdrängende und pädagogisch gebotene Richtung. 

Persönliche Nachbemerkung 

Beim Rückblick auf die mehrjährige Kommissionsarbeit kann ich 
aus meiner Sicht festhalten, dass sie zu den effizientesten 
und schulpolitisch folgenreichsten gehört. Ich habe gern in 
dieser Kommission mitgearbeitet, weil die in kürzern oder grös- 
sern Abständen erfolgten Begegnungen nicht zuletzt auch in per- 
sönlicher Beziehung durchwegs erfreulich und bereichernd waren. 
So mag ich mich nicht an eine je feststellbare gereizte Stim- 
mung erinnern, wohl aber an spannungsvolle und strukturpoli- 
tisch hochgespannte Diskussionen (seminaristischer vs. matu- 
ritätsgebundener Weg!). Dass wir uns dennoch zum gemeinsamen 
Werk finden konnten, freut mich noch heute, auch wenn ich mir 
manchmal den Vorwurf mache, vielleicht zu rasch und zu leicht- 
fertig auf einen gut eidgenössischen Kompromiss eingeschwenkt 
zu sein. Wichtig bleibt für mich - neben der persönlich be- 
reichernden Erfahrung -, dass der LEMO-Bericht nicht einfach 
in den berühmten Schubla&n der 26 kantonalen Erziehungsdirek- 
tionen verschwunden ist, sondern an überraschend vielen Orten 
zu praktischen Konsequenzen geführt hat und - wer weiss? - zur 
weiterführenden qualitativen Steigerung der Lehrerbildung auf 
allen Stufen führen wird. 
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